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Deutschland. Das Fahren mit den E-Rollern ist et-
was anderes wie mit einem Fahrrad, einem Tretrol-
ler oder einem E-Bike. Ein Dreh am Fahrschalter 
und der Roller saust los. Nun sind Gleichgewicht, 
Konzentration, Besonnenheit und die Beachtung 
der gesetzlichen sowie der gesellschaftlichen 
Regeln zu beachten. Zwei Personen auf einem 
E-Scooter, geht gar nicht, der Scooter ist nur für 
eine Person konzipiert. Aus dieser Entwicklung 
ergibt sich, dass es keine Helmpflicht und keine 
Pflicht zur Fahrerlaubnis gibt. Der Fahrer oder die 
Fahrerin müssen mindestens 14 Jahre alt sein 
und die maximale Höchstgeschwindigkeit beträgt 
20 km/h. Natürlich sind auch Alkohol, Handy und 
Fahren auf dem Gehweg tabu. 

Die Zahl der E-Scooter-Unfälle mit Personenschaden 
ist nach Angaben des Statistischen Bundesamts im 
Vergleich zum Vorjahr um 38 Prozent von 11.944 auf 
16.496 Unfälle im Jahr 2025 gestiegen. Im vergange-
nen Jahr kamen dabei 38 Menschen ums Leben. Seit
Beginn der amtlichen Statistik im Jahr 2021 hat sich 
die Zahl der Unfälle mehr als verdreifacht (2021: 
5535 Unfälle mit Personenschaden). Aus Sicht des 
TÜV-Verbands zeigt die Entwicklung, dass Verkehrs-
sicherheit und Infrastruktur mit der wachsenden Nut-
zung nicht Schritt halten.

Zu den häufigsten Ursachen zählen falsche Stra-
ßennutzung wie das Fahren zu zweit, auf Gehwegen 
oder unter Alkoholeinfluss. „Dass der Gesetzgeber 
höhere Bußgelder und strengere Haftungsregelun-
gen beschlossen hat, ist richtig“, sagt Robin Zal-
wert, Referent New Mobility beim TÜV-Verband. Es 
komme jetzt darauf an, diese Regeln auch wirksam 
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durchzusetzen. Darüber hinaus schlägt der Verband 
weitere Maßnahmen vor.

Gerade weil junge Menschen überdurchschnittlich 
häufig in E-Scooter-Unfälle verwickelt sind, sollten 
E-Scooter fester Bestandteil der Verkehrserziehung 
werden. „Fahrsicherheitstrainings, ähnlich der Rad-
fahrausbildung, während der Schulzeit könnten ins-
besondere jungen Nutzerinnen und Nutzern helfen, 
Risiken besser einzuschätzen und ihr Fahrzeug si-
cher zu beherrschen“, so Zalwert. E-Scooter werden 
allerdings längst nicht mehr nur ausgeliehen, sondern 
gehören zunehmend auch zum privaten Fuhrpark. 
Nach Angaben des statistischen Bundesamtsgab es 
im Jahr 2023 bereits rund 1,4 Millionen E-Scooter 
in deutschen Haushalten. Mit der wachsenden Zahl 
privater Fahrzeuge beobachtet der TÜV-Verband ei-
nen besorgniserregenden Trend: E-Scooter werden 
per App, Software oder durch technische Umbauten 
manipuliert und erreichen statt der zulässigen 20 
km/h Geschwindigkeiten von 40 km/h oder mehr. Für 
solche Geschwindigkeiten seien die Fahrzeuge aber 
weder konstruktiv ausgelegt noch gelte eine Helm- 
oder Führerscheinpflicht, was das Risiko schwerer 
Unfälle erheblich erhöht. „Illegale Manipulationen 
müssen deshalb konsequent aufgedeckt und geahn-
det werden“, fordert Zalwert. Dafür sollte die Polizei 
gezielt punktuelle Straßenkontrollen durchführen, 
ähnlich den Schwerpunktkontrollen, die beispiels-
weise zur Überprüfung von Fahrradbeleuchtungen 
stattfinden.

Als Baustein für eine klimafreundliche Mobilität bieten 
E-Scooter gerade in Städten eine flexible Alternative 
zum Auto. Hier brauche es allerdings auch Straßen, 
auf denen sich die verschiedenen Verkehrsarten 
sicher begegnen können, hat sich jeder zweite ver-
unglückte E-Scooter-Fahrende doch bei einem Zu-
sammenstoß mit einem Pkw verletzt. Deshalb fordert 
Robin Zalwert eine „fehlerverzeihende Infrastruktur“ 
mit baulich getrennten und durchgängigen Wegen für 
Fahrräder und motorisierte Kleinstfahrzeuge.

Verkehrssicherheit lasse sich nur erreichen, „wenn 
die Infrastruktur alle Verkehrsmittel gleichermaßen 
berücksichtigt und Konflikte im Straßenraum redu-
ziert“.

So bleibt es nicht aus, dass Jugendliche zu schnell 
auf E-Scooter unterwegs sind. In der Nacht vom 
20.07.26, gegen 01:15 h führten Polizeikräfte in der 
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Wormser Straße Verkehrskontrollen durch. Hierbei 
fiel ein Jugendlicher auf, der offenbar zu schnell auf 
einem E-Scooter unterwegs war. An dem E-Scooter 
war zudem kein Versicherungskennzeichen an-
gebracht. Der 14-Jährige reagierte zunächst nicht 
auf Anhaltezeichen und versuchte davonzufahren. 
Nachdem er gestoppt werden konnte, versuchte er 
erneut loszufahren, konnte jedoch durch einen Be-
amten aufgehalten werden. Hierbei wurden sowohl 
der Beamte, als auch der Jugendliche leicht verletzt.
Im Rahmen der Kontrolle stellte sich heraus, dass 
der E-Scooter zwar versichert war, das Kennzeichen
jedoch nicht angebracht wurde. Zudem ergaben sich 
Hinweise auf eine Manipulation des Rollers, durch 
die die Höchstgeschwindigkeit auf rund 40 km/h er-
höht worden war. Nach Beendigung der Überprüfung 
wurde der Jugendliche an seine Mutter übergeben.
Gegen den 14-Jährigen wird nun unter anderem we-
gen Fahrens ohne Fahrerlaubnis und verbotenem 
Kraftfahrzeugrennen ermittelt.

Ein anderes Phänomen ist, wie bei anderen Fahr-
zeugen der berauschte Fahrer eines E-Scooters. 
Am 18.07.26, gegen 18:15 h wurde durch Beamte 
der Polizeiinspektion Bad Dürkheim in Wachenheim 
an der Weinstraße ein 47-jähriger Mann fahrend auf 
einem E-Scooter festgestellt. Bei Erblicken der Be-
amten, fuhr der Mann zunächst über einen Feldweg 
davon, konnte allerdings kurz darauf einer Verkehrs-
kontrolle unterzogen werden. Der Fahrzeugführer 
räumte während der Verkehrskontrolle gegenüber 
den Beamten ein, vor wenigen Tagen Amphetamin 
sowie Cannabis konsumiert zu haben. Er wurde 
zwecks Blutprobe zur Polizeiinspektion Bad Dürk-
heim verbracht. Gegen den Fahrzeugführer wurde 
ein entsprechendes Ordnungswidrigkeitenverfahren 
eingeleitet. Der E-Scooter wurde durch die Beamten 
sichergestellt. Zusätzlich wird die zuständige Fahrer-
laubnisbehörde in Kenntnis gesetzt.

Nachdem der E-Scooter ein fester Bestandteil des 
Straßenverkehrs geworden ist, wurden im ersten 
Halbjahr 2026 die Haftungsregeln angepasst.

Ferner hat die Zahl der Unfälle mit E-Scootern stark 
zugenommen. Die Bundesregierung will es Geschä-
digten daher erleichtern, Schadenersatzansprüche 
geltend zu machen. Für die Fahrer der soll es künftig 
schärfere Haftungsregeln geben. Bislang gelten für 
E-Scooter nicht dieselben strengen Haftungsregeln 
wie etwa für Pkw.

Für Fahrer von E-Scootern soll künftig eine Haftung 
für vermutetes Verschulden gelten: Das bedeutet, 
dass sie dann haften, wenn sie sich nicht entlasten 
können. Im Ergebnis sollen die gleichen Regeln gel-
ten wie für Unfälle mit anderen Kraftfahrzeugen, wie 
zum Beispiel Autos. Da es sich bei den knapp eine 
Million Elektro-Kleinstrollern in Deutschland in vie-
len Fällen um Mietfahrzeuge handelt, deren Fahrer 
im Fall eines Unfalls häufig schwer zu ermitteln sind, 
plant der Bund die – wie bei anderen Kraftfahrzeugen 
– eine Gefährdungshaftung für den Halter einzufüh-
ren, also in diesem Fall den Sharinganbieter. So wird 
verhindert, dass die Geschädigten leer ausgehen.

Der Automobilclub von Deutschland (AvD) begrüßt 
den Gesetzesentwurf als „spürbare Entlastung“ für 
geschädigte Verkehrsteilnehmer. Mit der sogenann-
ten Gefährdungshaftung können zukünftig auch An-
bieter ohne konkretes Verschulden für Schäden haft-
bar gemacht werden. Autofahrer haben bislang die 
Beweispflicht und können Schadensersatzansprü-
che nur schwer geltend machen, die durch unacht-
sam abgestellte oder umgestürzte E-Scooter verur-
sacht werden.

Bei der Betrachtung von E-Scootern gehört auch der 
Diebstahl von E-Scootern dazu. So wurde zum Bei-
spiel in Fulda zwischen dem 15.07.26, gegen 18:00 h 
und 16.07.26 gegen 01:00 h, aus einem Fahrradkel-
ler ein E-Scooter der Marke Joyor mit dem Versiche-
rungskennzeichen „929-WSE“ entwendet.

Auch am 15.07.26, im Zeitraum von 21:50 h bis 23:30 
h wurde ein weiterer E-Scooter der Marke Segway 
mit dem Versicherungskennzeichen „108-HRP“ ge-
stohlen. Der E-Scooter war zum Zeitpunkt des Dieb-
stahls in der Keltenstraße abgestellt und mit einem 
Schloss an einer Metallstange befestigt. 
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